
Besprechungen

mentarkunde“ (siehe Untertitel!) schreiben dem Leser verdeutlichen, da Eıgentümer-
wiıll und W AS demgemäfßs seinen Lesern —_- funktion un Unternehmerfunktion WAar 1n

darf Leider triftt das gerade auf eın einer Person zusammentrefften können, Ja 1n
Thema w 1e „Geld- und Kapıtalströme“ (347— einer primıtıven Wırtschaft me1lst —_

351) Z das gewiß viele Leser besonders —- ammentreften werden, jedo grundverschie-
zıehen, sıch ihrem Verständnis ber kaum ene Dinge sind und siıch weıter AaUu$Ss-
erschließen wiırd. einander entwickeln, Je höhere Qualitäten

Da das Buch siıch nıcht Fachkreise W CIN- tordert werden, eın Unternehmen erfolg-
det, ware es fehl Platz, 1j1er ber strıttıge reiıch führen.
Fachfragen MI1t dem Vertasser rechten: Eın wahres Kabinettstück 1St der Abschnitt
auch ber einzelne Ungenauigkeiten bezüg- 1€ Folgen der Industrialisierung“ (203—
lıch der Rechtstorm VO  3 Kapiıtalgesellschaften 205J5 1n ıhm wiırd das 1Ur latent VOT-

der der Träger der Sozialversicherung kann handene Ethos des Verfassers manıtest.
der Leser unbedenklich hinweglesen. Ent- Dem Buch siınd viele interessierte Leser
schieden ber 1St der Behauptung wıder- wünschen. A Nell-Breuning SJ
sprechen, 1€ Frage, ob A einen gerechten
Preıs g1bt, se1 verneinen“ (45), W1e auch
der dafür gegebenen Begründung, „der Preıs ROBINSON, Joan: Die Gesellschafl als Wırt-
se1l ediglich das Mittel, Angebot un: schaftsgesellschafl. Grundlagen un!: Entwick-
Nachfrage Markt 1n Übereinstimmung lung. München Beck ET 128 (Be
bringen“ Der Verfasser selbst weiß Schwarze Reihe 82.) Kart. 92,80
s besser! Er weifßß, da{fß N: umgekehrt Joan Robinson 1St eine ebenso scharfsinnige
Angebot un:! Nachfrage den Preıs bestimmen WwI1e geistreiche Dame; S1e schreibt MI1t dem SpC-
(also ıcht VO  3 ıhm 1n Übereinstimmung BC- zıfısch englischen, gelegentlich sarkastischen
bracht werden), un beschreibt sehr schön un Humor; ihre männlichen Fachkollegen VeCeI-

überzeugend den störenden FEinfluß von steht S1Ce mMIt überlegenem und doch 1ebens-
Marktmacht aut die Preisbildung. Von der würdıgem Spott auf Irrtümer und andere
stärkeren Marktpartei diktierte Preise UuLr- Fehlleistungen auIiImerksam machen. S50
teilen WIr als „ungerecht“ ; dafür haben e1IN- trıtt INa  - dieses Büchlein miıt hohen Er-
wandtfrei zustande gekommene, d. ı nıcht WwWartungen heran, die jedoch 1U ZU Cll
durch Marktmacht Verzerrie Preise die Rechts- erfüllt werden. Wo s1e aut ihrem Fachgebiet —— e A &n —
vermutung für siıch, „gerecht“ se1n. der Wirtschaftswissenschaft bleibt, ist das Büch-

Vom Unternehmer spricht Binder in we1l lein lesen e1in Genufß un zugleich für den
grundverschiedenen Bedeutungen, hne 1es Nichtfachmann, den N sıch wendet, ehr-
dem Leser verdeutlichen. Eiınmal bezeich- reich: S1€e aut Entwicklungsgeschichte un
net als Unternehmer denjenigen, der das andere Gebiete übergreift, hat die Verfasserin
haftende Kapıtal für eın Unternehmen bei- nıchts bieten. Immerhin enthält das Schlufß-
stellt (91); das 1St die antıquierte Vorstellung, apıtel „Wıssenschaft und Moral“ einıge recht

vernünftige un beherzigenswerte Bemerkun-die den Unternehmer zu bloßen Kapitalı-
SsSten entwürdigt. An spaterer Stelle heißt SCH Ü, Nell-Breuning SJ
dagegen sehr richtig, „Unternehmer seın
se1 e1ne Eigenschaft der eine Funktion“

un! WITF:! dieser Unternehmer, der Damaiıt LT MOTSEN leben hönnen.,. Innere Re- Bgnl 8 E l B c A S n A b Adurchaus nıcht zugleich mi1ıt Kapıtal Un- tormen politische Antworten auf Mängel 1mM
ternehmen beteiligt seın braucht, un seine Industriestaat. Hrsg. \ 7E Hans Dıieter KLOSS,.
unternehmerische Funktion csehr schön un Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt 1972 159
treftend beschrieben. Miıt Rücksicht auf dıe Kart. 14,—
ın der Miıtbestimmungsdiskussion herrschende Gegen nde 1971 brachte die „Stuttgarter
Begri55@engerei ware  A ED unbedingt geboten, Zeitung“ eıne Folge VOoNn Autsätzen Fragen
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der inneren Reform. Der begrenzte Raum sıehe Buchtitel) behoben werden müuüssen“ (14);
1n der Zeıtung nötigte Kurzungen; hier wohlverstanden keine Vollständigkeit, ber
liegen die Autsätze ungekürzt VOLTL. Unter der auch ıcht zusammenhanglose Fetzen, kein
Überschrift „Reformpolitik braucht eine —- Sammelsurium VO  3 Weltverbesserungsvor-
sammenhängende Analyse“ Sagl der Leıiter chlägen, sondern ine Grundlage, VO der
dieses Unternehmens un jetzt Herausgeber ausgehend INa  } politische Entscheidungen
des Bändchens Kloss, W as bezweckte: treften kann, dıe eın sinnvolles CGGanzes bil-
„einen zusammenhängenden Problemkatalog den. Dem hohen, ıhm gesteckten Ziel kommt

das Bändchen ertreulich nahe.ber jene Bereiche, 1n denen durch politische
Entscheidungen Mängel (ıim Industriestaat; Nell-Breuning SJ

Moraltheologie
Herausforderung UN Kritik der Moraltheo- empirischen Darlegungen VO  $ Scholz der
logıe, Hrsg. Georg TLEICHTWEIER un! Wil- Heıinen in Beziehung bringen? Ebenso

waäare wohl noch eindringlicher fragen, W ashelm DREIER. Würzburg: Echter 1971 413
LW. 39,—. die Erkenntnisse der Exegese, denen der VOL-

In der Moraltheologıe 1St das Bedürfnis liegende Band ebentalls breiten Raum x1bt,
nach Handbüchern 1m Augenblick sehr groß. für die Methode un Inhaltlichkeit einer —-

SO 1St INa  3 ankbar, da{fß der Echter-Verlag dernen Moraltheologie beitragen. YSt WenNnn

1n Fortsetzung anderer Sa  er 11U) eines diese Aufgaben mehr diskutiert un! einer
ZUTr Moraltheologie herausbringt. Der Akzent Lösung nähergebracht werden, wiırd ohl
liegt darın entsprechend der augenblicklichen auch iıne ZeWwisse Annäherung 7wischen den
Sıtuation nıcht auf Fragen der speziellen heute oft weıt auseinanderliegenden Stand-
Ethiık, die 1Ur beispielhaft (Geschlechtlichkeit, punkten der einzelnen utoren 1n der Moral-
Wohlstand, Politik, Friede) angeschnitten theologie erreichen se1n. So 1St der Band
werden, sondern aut Grund{fragen der Allge- VO  w} Teıiıchtweiler un: Dreier vieler WwWerti-

meınen Moraltheologie (Erkenntnisquellen, voller Beiträge eıne Herausforderung, auf
Norm, Gewissen, Mitmenschlichkeit, Freiheıit, dem augenblicklichen Stand nıcht stehenzu-
Sünde) Da sSo. Grundthemen LUr schwer bleiben Rotter SJ
gegeneinander abzugrenzen sind, finden sıch
eine Reihe von Überschneidungen, die aller-
dıings insotern keine Wiederholungen sind, als
sıch Methode un: Art der Darstellung be] SCHMITZ, Philipp: Die Wırklichkeit fassen.
den einzelnen utoren AB Teil csehr stark Zur „induktiven“ Normenfassung einer

„Neuen Moral“ Frankfurt: Knecht 1972unterscheıiden. Solche Unterschiede ergeben
sıch nıcht 1Ur Aaus der individuellen Eıgenart NL LE (Frankfurter Theologische Stu-
der Autoren, sondern teilweise auch aus Sanz 1en. 8 Kart. 21,—.
verschiedenen Ebenen der Reflexion un!: der Die Diskussion die Methodenfrage 1n
Sprache. Dıie Moraltheologie 1St CZWUNSCNH, der Moraltheologie 1St noch kaum befrie-
philosophische un theologische Reflex1ion, digenden Ergebnissen gekommen. S0 greift
ber auch Psychologie un: andere empirische iNnadan MIt großem Interesse nach der Arbeıt
Wissenschaften einzubeziehen. Allerdings VO  e Philiıpp Schmitz ber dıe „induktive“
scheint sıch l1er eıne Aufgabe stellen, die Normenfindung der „New Moralıty“,

sehen, W as der anglo-amerikanische Raumder vorliegende and weıthın offenläfßt, nam-
lıch die Vermittlung verschiedenartiger hier beizutragen hat Leider WITF:! INa  - eher
Forschungsrichtungen. Wıe sınd eLtwa diıe enttäuscht se1n. Wiährend eLtwa2 dıe hiloso-
dogmatischen Aussagen Scheffczyks mit den phische besonders 1n England sehr 1N-
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